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703 Maxli in Chile.

Der Zeitpunkt der Trennung von Maxli, dem Teddybär, war gekom -men. Es war für Maya ein trauriger Tag. 
In der Lagerhalle, in der die gespendeten Geschenke gesammelt wurden, stand Maya mit ihrer Mutter, den Teddybär fest an sich gedrückt. Sie hatte wohl Tränen in den Augen ob des immer näher rückenden Abschieds von ihrem geliebten Teddy Maxli. Aber die Bilder der armen Kinder behielten in ihrem Kopf die Oberhand. Sie wollte ihr Lieblingsspielzeug den Kindern in Chile schenken, trotz des grossen Abschiedsschmerzes. Ein Glück für sie, Maxli musste nicht alleine reisen. 
Ein hölzernes Schaukelpferd wurde mit Maxli zusammen in die glei- che Kartonschachtel verpackt. Die Frau, die die beiden gemeinsam in die Schachtel steckte, meinte: „Schau mal, die beiden werden es auf der langen Reise sehr lustig haben und sich Geschichten über die 
kommenden Abenteuer erzählen können.“ Und Maya`s Mutter strich ihr dabei tröstend über den Kopf.

 Und wirklich, es war ein Glück, dass Maxli mit dem Schaukelpferd reisen konnte. Ein starker Sturm auf dem Meer schüttelte und wiegte das Schiff von einer Seite auf die andere. 
Maxli hatte grosse Angst in seiner grossen, dunkeln Kartonschachtel und hielt sich mit beiden Händen um den Hals des Schaukelpferdes. „Hoffentlich geht das Schiff nicht unter“, jammerte er in dieser stürmischen Nacht. 
„Dir kann gar nichts passieren,“ lachte das tapfere Schaukelpferd,

„ schlussendlich bin ich aus Holz und kann somit bestens schwimmen. Und du kannst auf meinem Rücken sitzen. Du musst nur hinaufklet- tern und deine Füsse in die Steigbügel stecken.“ 
Das war nun eine besonders gute Idee. „Bist du klug“, meinte Maxli bewundernd und sogleich versuchte er in der dunkeln Schachtel drin auf das Schaukelpferd zu klettern. Es war mühsam, sich zwischen den Schachteldeckel und das Holzpferd zu zwängen. Aber es gelang ihm schlussendlich und sogleich schlief er im Sattel des Pferdchens ruhig ein.

 Die Reise über das grosse Meer dauerte viele Tage. Maxli und das Schaukelpferd wussten bald nicht mehr, wie lange sie schon in der grossen Kartonschachtel lagen. Bis eines Morgens das grosse Schiff mit einem langen Hupton die beiden Freunde in der Schachtel weckte. „Huuuuuuuuuuup!“ dröhnte das Horn über das Wasser. 
Maxli schubste das Schaukelpferd mit seiner Fellpfote an die Nase.
„ Ich glaube, wir fahren nicht mehr,“ flüsterte er zum Schaukelpferd. Sie lauschten was jetzt passieren würde. 
Aufgeregte Stimmen kamen  von draussen und komisch knirschende Geräusche. Dann plötzlich wurden sie angehoben und schwebten in die Höhe. 
„Ich glaube, wir sind da,“ meinte das Schaukelpferd. 
Aber es hatte sich getäuscht. Der Container mit unseren beiden Freun- den wurde auf einen Lastwagen gehoben und dort festgemacht. Dann fuhren sie noch mehrere Stunden auf holperigen Strassen über Land. Maxli war enttäuscht und schlief traurig wieder ein. Noch immer sass er auf dem Rücken des Schaukelpferdes und wurde bei jedem Schlag- loch auf der Strasse im Sattel hin und her geworfen. 

Nach einiger Zeit wurde Maxli durch lautes Kindergeschrei aus sei –nem tiefen Schlaf gerissen. Trotz der vielen Kinderstimmen, er konnte einfach nicht verstehen was die Kinder riefen. 
Wieder wurde Teddybär Maxli sehr traurig und er wäre froh gewesen, wenn jetzt Maya bei ihm gewesen wäre. Aber die war weit weg, viele Tagesreisen weit weg! 
Plötzlich wurde mit lautem Knirschen und Ächzen die Türe des Con- tainers geöffnet und blendendes Licht schoss durch eine Ritze in die Kartonschachtel. 
Maxli und das Schaukelpferd schlossen geblendet ihre Augen. Ängst- lich drückten sie sich aneinander, bis sie mit der Schachtel hoch ge -hoben und auf eine Wiese abgestellt wurden. 
Um die Schachtel herum tanzten viele Kinder und riefen: „ Auspa -cken, auspacken!“ 
Eine ruhige aber bestimmte Stimme beruhigte die aufgeregten Kinder wieder: „ Ihr wartet jetzt zuerst, bis alles abgeladen ist. Es geht wieder genau wie letztes Mal. Und ihr wisst, wie wir es besprochen und abgemacht haben!“ 
Es war die Stimme der Hausmutter Marcela, die die kleinen Wild-fänge im Zaume zu halten wusste. 
Noch einige Zeit lang hörten Maxli und das Schaukelpferd, wie viele Pakete und Schachteln abgeladen wurden. Dann plötzlich wurde ihre Schachtel wieder aufgehoben und in einen Raum gebracht, wo die Kinder zusammensassen und wild durcheinander schnatterten. Interessiert stellten Maxli und das Schaukelpferd ihre Ohren auf. Was wohl jetzt passieren würde? 
Sie hörten, wie die Hausmutter Marcela sagte: „ Das erste Paket darf Manuela öffnen.“ Die grosse Kartonschachtel wurde in die Mitte der sitzenden Kinder gezogen und ein kleines Mädchen mit langen Zöpfen machte sich ganz schüchtern daran, die zugeklebte Kartonschachtel zu öffnen. Neugierig schauten die anderen Kinder ihr dabei zu. 
Als Manuela den Deckel der Schachtel hochzog, schrien gleichzeitig alle Kinder begeistert: „ Ein Pferd, ein Teddybär, ein Pferd,.....“ 
Die Begeisterung war riesig! Teddybär Maxli, auf dem Sattel des hölzernen Schaukelpferdes sitzend, blinzelte mit sonnengeblendeten Augen in die Welt hinein. Sie waren angekommen in Las Mariposas, ihrem zukünftigen Zuhause. 
Die Abenteuer von Maxli, dem Teddybär, konnten beginnen. 

